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daran, weil ihre Waffen in Asien beschäftigt waren. Drei Reicke sollten
der Damm sein gegen die anschwellende Macht der Osmanen: Polen,
Ungarn, Venedig.

P^K'n war mit Litth auen seit 1386 unter der Herrschaft der Jagello-
nen vereint, aber diese Union hat eben so wenig Bedeutung wie die Calmarische
in den scandinavischen Ländern. Wie der bedeutende Besitz des SH-wert-
Ordens an der baltischen Küste dem Großfürsten von Litthauen "eine im
Verhältniß zu der ansehnlichen Ausdehnung des Landes nach Süden nur
kurze Küstenstrecke gelaffen hatte, so war Polen durch Pommern und durch
Preußen, das freilich seine Oberlehnsherrlichkeit anerkannte, in seinem Küsten¬
besitz wesentlich beschränkt. Es hatte auch eben so wenig wie Litthauen natür¬
liche Grenzen, die ihm Schutz hätten gewähren können, und entbehrte eben so
sehr eines zusammenhaltenden Stromsystems. Ein nicht geringer Theil seiner
Bewohner hätte naturgemäß dem großen östlichen Nachbar zugehört. Erwägt
man die Macht der Anarchie und den üblen Einfluß, der nur bruchstückweise

aufgenommenen westlicheiz^Cultur, so sieht man diese Länder langsam heran¬
reifen, um später t&amp;gt;on#*Mi Nachbarn getheilt zu werden, denen damals noch
die Kraft und Lie Gelegenheit dazu mangelten.

UnMtn mit feinen geschlossenen natürlichen Grenzen und seiner centra¬
len Ebene war nicht minder einer vollständigen Auflösung entgegen gegangen,
wie Polen und Litthauen. Aber das Geschick, welches dieses Land zur Beute
osmanischer Barbarei bestimmt zu haben schien, hat es auch durch seine
MitEBlrng zwischen Christenthum und Islam in seiner Selbständigkeit
Ralfen; die drei chiijtlichen Mächte konnten sich leichter über ihr polnisches
Theilungsobject verständigen, als der Kaiser und der Sultan. Die Walachei,
Siebenbürgen und der nördliche Rest von Ungarn erhielten sich nur eine

Scheinexistenz durch Tributzahlungen an den Großherrn.
Italien war in ähnlicher Weife und fast noch ärger zerklüftet wie Deutsch¬

land (siehe unten); die äußerste mittelalterliche Zersplitterung hatte sich hier
bis auf die neuere Zeit herab erhalten und einen Particutariftischen Geist
entwickelt, wie er in solcher Leidenschaftlichkeit wohl kaum anderswo anzu¬
treffen war. Unter den größeren Staaten war Neapel, obschon schwer
zugänglich und nur in der Fronte angreifbar, dennoch, bei der geringen
Anhänglichkeit des Volkes an den König Ferdinand, leicht zu erobern.
Der römische Hof begann viel von jenem Gewicht und Ansehen zu ver¬
lieren, welches er in der ältern Zeit über die ganze Christenheit behauptet
hatte. Der Aufenthalt der Päpste zu Avignon; das hierauf folgende große
SKsma, in dem sich zwei, ja drei Päpste zugleich wechselseitig verketzerten;
die Forschungen, die eben deßhalb über die Grenzen der päpstlichen Macht
angestellt wurden; die Concilien von CoManz und Basel; die Angriffe
Wiclef's auf der einen und der Bettelmönche auf der andern Seite hatten
das kirchliche Ansehen der Päpste erschüttert. Weniger mit den kirchlichen


